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WÖRTERBUCH
Das Produkt...

Nach einer dreijährigen Planungs-
phase ist sei 1979 in Heidelberg das 
zurZeit umfänglichste lexikographi- 
sche Projekt zum Frühneuhochdeut-
schen im Entstehen: das Frühneu-
hochdeutsche Wörterbuch (FWB), her-
ausgegeben von Robert R. Anderson, 
Ulrich Goebel und Oskar Reichmann. 
Für die lexikographische Konzeption 
zeichnet 0. Reichmann verantwortlich, 
er ist Bearbeiter der Bände 1 und 2 
(a; b/p) und hat die wissenschaftliche 
Leitung des gesamten Projekts. Die 
beiden amerikanischen Herausgeber 
sind für alle Fragen der lexikographi- 
schen Datenerschließung mittels Com-
puter zuständig. Gegenstand des FWB 
ist die Beschreibung des Wortschatzes 
des Frühneuhochdeutschen, d.h. mög-
lichst der Gesamtheit aller Varietäten 
dieser historischen Sprachstufe des 
Deutschen. Das Quellencorpus basiert 
auf einer möglichst ausgewogenen 
Verteilung der Quellen nach Raum 
(hochdeutscher Sprachraum ein-
schließlich der östlichen Sprachinseln, 
des Ribuarischen und des Norddeut-
schen), Zeit (Mitte des 14. bis Mitte des 
17. Jhs.) und Textsorten (literarische,
rechts- und wirtschaftsgeschichtliche, 
chronikalische, berichtende, didakti-
sche, theologische und erbauliche 
Texte). Das FWB ist ein Bedeutungs-
wörterbuch, die Struktur der einzelnen 
Artikel ist bestimmt durch eine mög-
lichst differenzierte Bedeutungserläu-
terung, die Angabe von Syntagmen so-
wie einem ausführlichen Belegblock 
pro Bedeutung. Es gelten Corpusprin- 
zip und Quellennachweisprinzip.

Das Wörterbuch ist angelegt auf 
9 Bände mit jeweils 4 Lieferungen zu je 
256 Seiten und einem Registerband, 
der eine rückläufige Lemmaliste, ein 
Schreibformenregister und ein Regi-
ster des Erläuterungswortschatzes ent-
halten soll. Bisher sind 3 Lieferungen 
des ersten Bandes erschienen (Lfg. 1 
und 2/1986; Lfg. 3/1988). Das Manu-
skript der 4. Lieferung wird derzeit 
überarbeitet und geht Ende 1988 an 
den Verlag. Mit diesem Umfang und 
mit dieser Konzeption wird das FWB 
zu einem der umfänglichsten Werke 
der historischen Lexikographie 
werden.

... und die Werkstatt

Ist ein Wörterbuchartikel einmal kon-
zipiert und die erste Textfassung 
geschrieben, ist die Arbeit längst noch 
nicht getan: Vervollständigung der Be-
legzitate, Einarbeitung der Sekundär-
literatur, Nachträge etymologischer 
Angaben, Vervollständigung des Ver-
weissystems, Homogenisierung und 
wiederholte Korrekturgänge sind erfor-
derlich. Da jedes Komma und jeder 
Strich eine eigene beschreibungs-
sprachliche Funktion haben, ist hier 
ein besonderes Ausmaß an Akribie 
nötig, sind die Korrekturgänge sehr 
zeitaufwendig. Die Wörterbuch texte 
werden dann von dafür ausgebildeten 
Hilfskräften in den Computer (PC, 
Textverarbeitungssystem Word) ein-
gegeben. Eine Lieferung von 256 Sei-
ten entspricht etwa 680 getippten 
Manuskriptseiten. Die ersten drei Lie-
ferungen des FWB wurden im her-
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kömmlichen Verfahren gesetzt. Dies 
machte mindestens drei Fahnenkor-
rekturgänge sowie Umbruchkorrektu-
ren erforderlich. Ab Lieferung 4 wird 
das fertige, für die Setzmaschine mit 
Steuercodes versehene »Manuskript« 
in Heidelberg erstellt und per Disketten 
an den Verlag gegeben. Dies erspart 
die zweimalige Erfassung des Textes 
und die daraus resultierenden end-
losen Korrekturen. Dafür liegt nun die 
Verantwortung für die drucktechni-
sche Gestaltung des Wörterbuch-
textes, der mit zwei verschiedenen 
Schriftgrößen, drei verschiedenen 
Schriftarten und rund 50 Sonderzei-
chen nicht gerade zu den drucktech-
nisch einfachen Texten gehört, bei den 
Autoren und Bearbeitern. Ein Teil der 
Kosten für eine Schreibkraft wird aller-
dings vom Verlag getragen.

Buchstabe b/p

Die Exzerptionsarbeiten zu der Strecke 
b/p werden von wissenschaftlichen 
Hilfskräften weitgehend selbständig 
durchgeführt: Sie legen die Belegzettel 
nach den Glossaren der Texteditionen 
an, kopieren die entsprechenden Be-
legstellen aus dem Text, kleben sie auf

die Wörterbuchzettel, machen Anga-
ben zu Syntagmen und bedeutungs-
verwandten Wörtern im Text und ver-
suchen eine Bedeutungsbestimmung. 
Auf diese Art und Weise werden rund 
450 Quellen mit Ausgabeglossaren so-
wie rund 60 Texte des Frühneuhoch-
deutschen, zu denen es Indices und 
Konkordanzen gibt, bearbeitet. Hinzu 
kommt eine systematische Erfassung 
von rund zwei Dutzend zeitgenössi-
schen Glossaren und den großen 
historischen Dialektwörterbüchern. 
Nach dem derzeitigen Stand der Hoch-
rechnungen werden wir für die Strecke 
b/p 190000 Belegzettel bekommen.

Eine wissenschaftliche Hilfskraft, die 
über sehr gute philologische Kenntnis-
se verfügt und versiert ist im Umgang 
mit den technischen Hilfsmitteln der 
Exzerption, Federhalter, Kopierer, 
Schere und Klebstoff, schafft maximal 
20 bis 25 Belegzettel pro Stunde, bei 
schweren Texten können es aber 
durchaus auch nur 10 oder weniger 
Belege sein. Nach Abschluß der Ex-
zerptionsarbeiten werden diese Tau-
sende und Abertausende von Beleg-
zetteln in der alphabetisch richtigen 
Reihenfolge sortiert und nach guter 
alter Tradition in Karteikästen unter-
gebracht.

»Sternstunden«

Wenn eine wissenschaftliche Hilfskraft 
800 Belegzettel zu einem Inventarbuch 
des Deutschen Ordens anlegt, wenn 
die Bearbeiter zum zweiten Mal das 
gesamte Verweissystem innerhalb 
einer Lieferung überprüfen oder sich 
entschließen, einen vierten oder gar 
fünften Korrekturgang zu machen, weil 
sie der eigenen Vollkommenheit nicht 
trauen, dann ist dies harte Kärrner-
arbeit. Aber es gibt für die Bearbeiter 
auch »Sternstunden«; z.B. wenn sie 
Artikel wie abenteuer, adel oder ampt 
schreiben und sich ihnen damit plötz-
lich ein ganzes Stück abendländischer 
Kulturgeschichte erschließt. Und na-
türlich auch, wenn das Produkt end-
lich fertiggestellt ist, wenn sie eine 
neue Lieferung »ihres« Wörterbuchs in 
der Hand halten. Dann wird auch dem 
lexikographischen Laien klar, wozu 
und zu welchem Ende das schier end-
lose Hantieren mit Kopien, Zetteln, 
Klebstoff und Schere gut war.
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